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£)aê ttnglùcf
3)tï Sßafjnfjof bes Harten Stcibtdjenê roar

balb bon Neugierigen belagert. Sin ©etöfe
roie bon einem .ßufonuneitftoß toar in ber

abenblidjeu Stille iuetttjiit öernelmtbar ge»

loefen; fogar ineufcfjlicfje Sdjveie glaubte
man gebort ju baben. 2>ie Stnfationêfjun»
grigen ïamen aber nicbt auf ifjre ^Rechnung.

Sie fudjtcn oergeblidj nad) umgeftüräteu
2Bageu ober anbern geirfjen, bie auf eine

(Aùfenbaljntataftropfje fjätten fdjliefjen laffen.
Nur beim Stelftotrîfjauê faf) man einige
SBageu fteben, unb einer babon fcfjien fid)
iu bie Nîauer gebofjrt ju fjaben. 2fuê ben

eingaben beê ïkifjnpcrfouaïê ïonnte man
balb feftftetleit, bafj jum ©lücf ber 8ärm
größer getoefen mar als baë Itnglücf felber.
Seim Hkutöberitren maren einige fdjtoer--
belabene Sagen infolge falfcfjer SBeidjeu»

fteftung auf bas Stellloerffjciuëcfjen gefahren
unit fjätte n baëfefbe ftarf ramponiert. SDer

Srenrfer, ber auf ber Plattform ftanb,
fonnte nodj im legten Ncomtnt abfpringen,
fonft toäre er jtoifcfjeu 2£agen unb 9Jcauer

geraten. 3)iefeS Sfbfprhtgeu fjätte aHerbingS
einen SBeinbrud), einige beulen unb §aut»
fdjürfuugen jur gofge. Süäfjrenb bie ftanb»
fiaften Neugierigen nod) über baê Unglüc!
fpradjeu unb ifjre Nïeinungen auêtaufdjten,
tourbe ber berfe^te 33retufer im Stations»
gebäube bon einem fjerbeigerufenen Strjt
berbunben unb fjernacfj ins firanfenbauS
gebracfjt. iöafb loarf bit: Narfjt ifjren Scfjfeiev
über baS Stcibtcfjcn.

2lm anbern Sag lag ber SSremfer int
toeifeen .ft-ranftuljauêbett. 2)aê Stilfefiegen

# eimî e f)t

fam ifjm, ber nie franf getoefen unb jeben
Sag ber Sfrbeit nachgegangen toar, etloaS

ungetoofjnt bor. Seine grau fjätte ifjn foeben

an sich ist von der Sorte abhängig, die Sie
einkaufen. Es gibt viele Dutzend Kaffees,

gute und schlechte. Zu Kaffee Hag werden stets
nur ausgesucht feine Kaffees genommen.

Bei Kaffee Hag haben Sie nicht bloß allzeit
volle Garantie für Qualität, sondern auch für

absolute Bekömmlichkeit. Denn aus Kaffee Hag
ist das für Viele schädliche Coffein entfernt, er ist

Coffein frei. Kaffee Hag ist gut und gesund.

befudjt, uuib ber loacfere 33äfjitfer toar in
©ebatifeu mit feiner gamifit befetjäftigt.
So Ijatte er faum toafjrgenommen, bafj er
toieber SBefucfj erfjieft. Gcê toar ber Betriebs»

infpeftor, ber fidj nadj feinem SBefinben er»

funbigen toollte. (së enttoideftt ficfj folgenbes
©efpräd):

£>aben Sie Sdjmerjen?"
(SS get)t nod); jefct nietjt mefjr fo ftarf

toie in ber Nadjt."
Sinb Sie berfjeiratet?"

So, nun erjäfjfen Sie mat, toie baê Uu=

glüd gefommen ift."
2>ie 33erta friegte ein Sinb, ba mufjk

icfj fte fjeiraten."

©ine S)ame befomntt äkfudj bon einer
greunbin. Sie möcfjte einen ffeinen Smbifî
bereiten unb fjolt beSfjalb ifjren jefjnjäfjri»
gen Spröfjling, ber gerabe beim Spielen
ift, bamit bie greunbin injtoifdjen nidjt
ganj aHeiu ift. S)em jungen SDcann pafjt
baê aber gar nicfjt. Sfuf einmal meint er:

Sagen Sie, ift eë toafjr, bafe ber liebe
©ott Überalf ift?"

greifiefj, mein Strub."
2)ann ift er alfo audj fjier int Limmer?"
Natürficfj!"
Ofj, bann barf idj boefj toieber jum

Spieleu gefjen, Itoeil Sie ja gar nicfjt allein
finb?"

Das Unglück

Dn Bahnhof des kleinen Städtchens war
bald von Neugierigen belagert. Ein Getöse
Wie von einem Zusammenstoß war in der

abendlichen Stille weithin vernehmbar
gewesen; sogar menschliche Schreie glaubte
man gehört zu haben. Die Senfationshun-
grigen kamen aber nicht auf ihre Rechnung.
Sie suchten vergeblich nach umgestürzten
Wagen oder andern Zeichen, die auf eiue

Eiseubahukatastrophe hätten schließen lassen.

Nur beim Stellwerkhaus sah man ein'.ge

Wagen stehen, und einer davon schien sich

in die Mauer gebohrt zu haben. Aus den

Angaben des Bahupersouals konnte man
bald feststellen, daß zum Glück der Lärm
größer gewesen war als das Unglück selber.

Beim Mauöverieren waren einige schlver-
beladeue Wageu infolge falscher Weichenstellung

auf das Stellwerkhäuschen gefahren
nnd hatte» dasselbe stark ramponiert. Der
Bremser, der alls der Plattform stand,
konnte noch im letzteu Moment abspringen,
sonst lväre er zwischen Wagen und Mauer
geraten. Dieses Abspringen hatte allerdings
einen Beinbruch, einige Beulen und
Hautschürfungen zur Folge. Während die

standhaften Neugierigen noch über das Unglück
sprachen uud ihre Meinungen austauschten,
wurde der verletzte Bremser im Stationsgebäude

vou einem herbeigerufenen Arzt
verbunden und hernach ins Krankenhaus
gebracht. Bald warf die Nacht ihreu Schleier
über das Städtchen.

Am andern Tag lag der Bremser im
Weißen Krankenhausbett. Das Stilleliegen

Heimkehr

kam ihm, der uie krauk gewesen nud jeden
Tag der Arbeit nachgegangen war, etwas
ungewohnt vor. Seine Fran hatte ihn soeben

SN sicb ist von cker 8orte sbbâNAiA, ckie 8ie
einlisuken. Us xibt viele vut-enck Kattees.

ßute unck scblecbte. ^u Kaktee lcksß wercken stets
nur susßesucbt keine Kaktees genommen.

Lei Kaktee Ickag bsben 8ie nicbt blök allzeit
volle (Zarantie kür (Qualität, sonckern sucb kür

absolute kekömrnliclikeit. Oenn aus Ksllee blaZ
ist ckas kür Viele scbäcilicbe Lottein entkernt, er ist

cokteinkrei. Ksllee lcksA ist gut unck Zesunck.

besucht, uud der wackere Bähnler, lvar iu
Gedanken mit feiner Familie beschäftigt.
So hatte er kaum wahrgenommen, daß er
wieder Besuch erhielt. Es war der Betriebs-
inspektor, der sich nach seinem Befinden
erkundigen wollte. Es entwickelte sich folgendes
Gespräch:

Haben Sie Schmerzen?"

Es geht noch; jetzt nicht mehr so stark
wie in der Nacht."

Sind Sie verheiratet?"
Ja."
So, nun erzählen Sie mal, wie das

Uliglück gekommen ist."

Die Berta kriegte ein Kind, da mußte
ich sie heiraten." ^.»t.

Eine Dame bekommt Besuch von einer
Freundin. Sie möchte einen kleinen Imbiß
bereiten und holt deshalb ihren zehnjährigen

Sprößling, der gerade beim Spielen
ist, damit die Freundin inzwischen nicht
ganz allein ist. Dem jungen Mann paßt
das aber gar nicht. Auf einmal meint er:

Sagen Sie, ist es wahr, daß der liebe
Gott überall ist?"

Freilich, mein Kind."
Dann ist er also anch hier im Zimmer?"
Natürlich I"
Oh, danu darf ich doch wieder zuni

Spieleu gehen, weil Sie ja gar nicht allein
sind?"
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